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Nach den Ergebnissen von Jürgen Petersohn müssen wir damit
rechnen, „daß es Reichskronen vor der ‘Reichskrone’ gab“1 – etwa in
sächsischer Zeit. Doch waren stets auch Reichskronen n e b e n  der
‘Reichskrone’ möglich2. Ich erwähne die Krone, die Otto II. für ein
Büstenreliquiar Johannes’ des Täufers stiftete. Sie ging nach 1532
verloren, ist aber mehrfach, unter anderem besonders detailliert in ei-
ner Zeichnung auf fol. 173v der Handschrift 14 der Hofbibliothek
Aschaffenburg, also im Rahmen des sogenannten Halleschen Heil-
tumbuches, dargestellt worden3. Es handelt sich um eine Rundkrone,
jedoch mit acht Erhöhungen. Zwischen dem kreisförmigen Auswuchs
über der Stirn und jenem des Nackens spannt sich ein Bügel, dessen
Scheitel einem aus Edelsteinen gebildeten Kreuz entspricht, das seine
Vorbilder im byzantinischen Kronenschmuck hat. Diese Krone ähnelt
im Erscheinungsbild der jüngeren Sainte Couronne aus St. Denis und
der spätestens in die Zeit Karls IV., vielleicht auch früher zu datieren-
den Reliquiarkrone der Aachener Karlsbüste, die offenbar bei der
Krönung Sigismunds im Jahr 1414 verwendet wurde4. Hier sehen wir
Kronen neben der ‘Reichskrone’ und außerdem, was sich in der Ge-
schichte der deutschen Kronen als bedeutend erweisen wird, französi-
sche Kronen mit dem gleichen universellen Anspruch wie die deut-
schen Herrschaftszeichen.
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Aschaffenburg 15, 1978) S. 43 f. Sie ist demnach „bald nach 1524“ zu datieren. Ei-
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